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Von Sabine Vogt

Grumme. „WirwarenunsvonAnfang
an sympathisch, es passt einfach al-
les.“ Renate Heera (73) geht seit
zweiMonatenmit Charlotte Vaupel
(86) spazieren, ohne, dass dieÄltere
Angst haben muss zu stürzen. Die
beiden Frauen gehören zu den ers-
ten Paaren, die sich über das neue
Projekt „Zuhause alt werden“ ge-
funden haben.
Die Idee dazu hatte Silke Neu-

feld, Sozialarbeiterin im Stadtteilla-
denGrumme. „Ich habe durchmei-
ne tägliche Arbeit den Bedarf gese-
hen; es gibt ausreichend Ehrenamt-
liche, doch kaum Senioren, die Hil-
fe in Anspruch nehmen.“ Insbeson-
dere Menschen, die frisch aus dem
Krankenhaus entlassen wurden,
brauchen mitunter anfangs Unter-
stützung. „Wir haben eine Versor-
gungslücke erkannt: mit wenig Auf-
wand den Einzug ins Pflegeheim
vermeiden oder hinauszögern.“
Was dem Projekt auch den Namen
„Zuhause alt werden“ verschaffte.
Mit dem St. Josef-Hospital be-

steht bereits eine Partnerschaft,
auchdasAugusta-Krankenhauswill
denKontakt pflegen, um älteren Pa-
tienten das Projekt ans Herz zu le-
gen, sobald sie entlassen werden.
DerAnsatz gefiel auchdemBundes-
ministerium für Familie und Senio-
ren so gut, dass das Projekt als Pilot
drei Jahre lang gefördert wird mit
100 000 Euro; weitere 110 000
Euro kommen von der evangeli-
schen Kirchengemeinde und der
Wohnungsgesellschaft VBW.
Mit demGeldkonntemitDaniela

Erlbruch (bald Risse) eine Sozialpä-
dagogin eingestellt werden, die Eh-
renamtliche und Senioren zusam-
menbringen will. „Bei uns ist es ihr
bestens gelungen“, schwärmen Re-
nate Heera und Charlotte Vaupel.
Die beiden sind bereits Freundin-
nen geworden.
„Das ist auch unser Ziel:Wir wol-

len keine kurzfristige Einkaufshilfe
vermitteln, sondern Menschen zu-
sammenführen, die zueinander pas-

sen, um langfristige Begegnungen
zu schaffen.“ Dabei soll ausdrück-
lich keine kostenlose Haushaltshil-
fe oder Pflegekraft vermittelt wer-
den. „Der Hauptwunsch ist stets,
Gesellschaft zu finden.“Daswarüb-
rigens auch Motivation für Renate
Heera, deren Mann vor einem Jahr
verstarb: „Ich suchte einen Ge-
sprächspartner, der auf meinerWel-
lenlänge liegt.“ Und Charlotte Vau-
pel hatte keine Krankenversorgung
nötig; jetzt ist sie regelmäßig mit
ihrer sportlichen neuen Freundin
unterwegs.
Projektstart ist Anfang Oktober.

Doch schon jetzt verfügt Daniela
Erlbruch über ein Dutzend poten-
zieller Ehrenamtlicher zwischen 40
und Ende 70 Jahren, „allein durch
Klinkenputzen und Kontaktpfle-
ge“, die gern loslegen würden; sie-
ben haben bereits einen Partner ge-
funden. Auf der anderen Seite sind
zurzeit drei Senioren „unversorgt“.

„Ich muss mit beiden Seiten re-
den, um zu sehen, ob’s passt.“ Da
gibt es etwa eine Rentnerin in
Grumme, die ganz spezielle Anfor-
derungen stellt: So sollte ihr Gegen-
über vitales Interesse für Kultur, für
Theater und für klassische Musik
hegen. Andere suchen Menschen,
mit denen sie Brettspiele machen
oder gemeinsam einkaufen könn-
ten. „Oft kann mit leichten Hand-
griffen oder ein bisschen Aufmerk-

samkeit Lebensqualität geschaffen
werden“, sagt Daniela Erlbruch.
Wer sich entschließt, das Projekt

als Ehrenamtlicher zuunterstützen,
kann seinen Einsatz flexibel steu-
ern,obeinmalproWocheeineStun-
de oder alle zwei Wochen zwei. Sie
treffen sich regelmäßig und können
anSchulungen teilnehmen. „Uns ist
es wichtig, dass es auch denHelfen-
den etwas bringt. Denn die Ansprü-
che an freiwilligen Einsätzen haben

sich gewandelt. Mitglieder etwa der
kirchlichen Frauenhilfe, die alles
machen, werden weniger“, erklärt
Silke Neufeld.
Daniela Erlbruch will zunächst

die Netzwerke der Kirche nutzen,
um weitere Ehrenamtliche zu fin-
den. Das Projekt ist nicht allein auf
Grumme beschränkt, sondern soll
auch auf die Stadtmitte, die Südin-
nenstadt und Stahlhausen ausge-
dehnt werden.

Ehrenamt gesucht, Freundin gefunden
In Grumme startet neues Projekt „Zuhause alt werden“, das vom Bund gefördert wird.

Dabei werden Senioren und freiwillige Helfer mit gleichen Interessen zusammengebracht

Ansprechpartnerin sowohl für
Senioren als auch für Menschen,
die ehrenamtlich mitwirken wol-
len, ist Daniela Erlbruch, die Ende
des Monats nach ihrer Hochzeit
Risse heißen wird. Sie ist erreich-
bar unter 58 44 351, montags
bis donnerstags,9 bis 15 Uhr.

Ihr Büro ist im ehemaligen Ge-
meindebüro der ev. Johanneskir-
che, Ennepestraße 15a, in der Nä-
he des Stadtteilladens Grumme,
der das Projekt „Zuhause alt wer-
den“ ins Leben gerufen hat. Das
Bundesministerium fördert es mit
dem Ziel der Übertragbarkeit.

Kontakt im Stadtteil

Die 86-jährige Charlotte Vaupel (links) hat in Renate Heera eine Begleiterin bei Spaziergängen und auch eine Freundin gefunden. FOTOS: INGO OTTO

Daniela Erlbruch (Risse) ist Ansprech-
partnerin für „Zuhause alt werden".

Von Sabine Vogt

Hiltrop. „Weg mit der Erhaltungssat-
zung“: Das fordern Bewohner der
Bergarbeitersiedlung Bergener Stra-
ße seit längerem (die WAZ berichte-
te). Um ihrem Anliegen Nachdruck
zu verleihen, haben sie eine Fülle an
Unterschriften in derNachbarschaft
gesammelt und sich jetzt auch an
den Beschwerdeausschuss gewandt.
Enrico Schmidt ist einer der An-

tragsteller. Er hat seinHaus 2003 ge-
kauft, fünf Jahre später trat die Sat-
zung in Kraft.

Ehemalige Mietshäuser modernisieren
„Wir wollten unseren Wohnraum
vergrößern, etwas Schönes aus dem
Eigentummachen, und jetzt werden
unsSteine indenWeggelegt.Andere
wollen Einstellplätze platzieren
oder Giebel ändern. Das alles ist
jetzt nicht mehr möglich“, sagt er.
ÜberflüssigeRestriktionen enthal-

te die Satzung, die überdies einen
Zustand der Siedlung unterstelle,
der schon zumZeitpunkt der Verab-
schiedung nicht mehr vorlag, findet
Enrico Schmidt. Die Eigentümer

wollten die ehemaligen Miethäuser
aus der Nachkriegszeit modernisie-
ren. „Nach unserer Meinung muss
das Interesse an der Konservierung
nicht mehr zeitgemäßer Umfeldge-
staltung hinter den aktuellen Be-
dürfnissen der heutigen Bewohner
zurückstehen.“ So sei nicht einseh-
bar, dass Balkone nicht zur Sonnen-
seite gebaut werden dürften.
In derNachkriegszeit wurden kei-

ne privatenStellplätze eingeplant, es
gab einfach noch nicht so viele Kfz.
Der Parkdruck nahm zu, und mit
dem Verkauf der Häuser an die ehe-
maligen Mieter setzte ein Bauboom
von Garagen und Stellplätzen auf
den Privatgrundstücken ein. Bis
2008 wurde also viel verändert in
demWohnquartier.
Die Verwaltung verteidigt die Sat-

zung mit der Begründung, mit ihrer
Hilfe „deutlicheBeeinträchtigungen
des Ortsbilds verhindern zu kön-
nen“. Die Siedlung sei in den letzten
Jahren aus den Fugen geraten, der
Charakter ginge verloren. „Die bis-
herige Praxis zeigt, dass die Satzung
keine notwendigen Umbau- und
Modernisierungsmaßnahmen ver-

hindert, sondernnur inwenigenEin-
zelfällen überhaupt herangezogen
werden muss.“ Indes sei die Sied-
lung bis heute als Bergarbeitersied-
lung wahrnehmbar mit „attraktiven
Straßenräumen“.
Seit Inkrafttreten der Satzung

2008 habe es lediglich zehn Anträge
gegeben, so groß könne derWunsch

nachAufhebung also nicht sein. Von
445Wohnungsinhabern in der Sied-
lung hätten nur 85 den Antrag mit
unterzeichnet.
ImWesentlichen verbietet die Sat-

zungBebauungen undParkplätze in
den Vorgärten, Anbauten oder Bal-
kone an den Fassaden zur Straßen-
seite undVeränderung derHöhe der

HeckenundMauern.DieCDUstellt
sich auf die Seite der Anwohner mit
dem Standpunkt: „Je mehr regle-
mentiert wird, destoweniger tun die
Leute – wie damals in der DDR“, so-
weit Elke Janura. SPD und Grüne
hingegen folgtenderBeschlussvorla-
ge derVerwaltung, die Satzung nicht
aufzuheben.

Balkone zur Sonnenseite sind nicht erlaubt
Verärgerte Bewohner der Bergarbeitersiedlung Bergener Straße suchten Hilfe beim Beschwerdeausschuss

Im Beschwerdeausschuss wollten (v.l.) Reiner Sukkel und Enrico Schmidt die Erhaltungssatzung kippen. FOTO: GERO HELM
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Mitte. Die Bauzeit war kurz: Die
neue Kita an der Teylestraße, ein
ökumenisches Projekt der Augus-
ta-Krankenanstalt, des katholi-
schen Klinikums und der Kinder-
gartengemeinschaft im evangeli-
schen Kirchenkreis, wird offiziell
eröffnet: am Samstag, 6. Oktober.
20 Plätze für Kinder sind dort ein-
gerichtet worden für Beschäftigte
an den beteiligten Krankenhäu-
sern. Zielgruppe sind Kinder im Al-
ter von vier Monaten bis zu drei
Jahren.

Neue Kita für Kinder von
Klinikbeschäftigten

TERMINTAFEL

Stadtteilladen Grumme: 8 bis 13 Uhr,
Frühstück, 12 bis 13 Uhr, Mittagstisch,
15 bis 17 Uhr, musikalischer Nachmittag
im Rahmen der Festwoche, Ennepestra-
ße 1.
Alzheimer-Gesellschaft: 14.45 bis
17.45 Uhr, „Café Domino”, offene Betreu-
ung für Menschen mit Demenz zur Entlas-
tung Angehöriger, Seniorenzentrum Kai-
seraue, Josephinenstraße 25-31; Info
unter 623 72 65

Anonyme Alkoholiker: 19 Uhr, Treff an
der Pariser Straße 2-4.

Hallenfreibad Hofstede: dienstags bis
freitags, 9 bis 20 Uhr, samstags und
sonntags, 11 bis 20 Uhr, Stettiner Straße
1-3, Informationen: 52 47 18.

Awo Rosenberg: 18.30 Uhr, Kursstart
Englisch, Am Nordbad 88.

SGV Hordel: 14.45 Uhr, Seniorentanz-
gruppe, Hordeler Heide 228.

Bochumer Kulturrat: 18-20 Uhr, Austel-
lung Elisabeth Beregow, Werkstücke,
Lothringer Str. 36c.

NOTDIENSTE

Apotheken
Apotheken-Notdienst:
www.akwl.de, 0800 002 28 33.
Storchen-Apotheke:

0234 59 19 91; Castroper Str. 213;
44791 Bochum-Innenstadt.

Notruf
Feuerwehr: 112.

Technische Hilfe
Stadtwerke: 0234 960 -1111 Strom-
und Straßenbeleuchtung; -2222 Gas und
Wasser; -3333 Fernwärme.

Tierärzte
Tierärztlicher Notruf:

01805 12 34 11 (14ct/Min. dt. Fest-
netz, 42ct/Min. mobil).

Zahnärzte
Zahnärztlicher Notdienst:

0234 77 00 55.

Ärzte
Kinderarzt - Dr. Jennifer Krüger:
Alter Markt 4; 02327 96 4 20, 18 bis
21 Uhr.
Kinderklinik: Alexandrinenstraße 5,

0234 509 26 91, 21 bis 8 Uhr.
Notfallpraxis St. Josef-Hospital:
Gudrunstraße 56, keine Anmeldung, 8
bis 22 Uhr.
Ärztlicher Notdienst: 116 117.

Gerthe. Zu einem Benefizkonzert
zugunsten der Turmsanierung der
Christuskirche mit dem Collegium
Instrumentale (Leitung Prof. Hans
Jaskulski) lädt die ev. Kirchenge-
meinde Gerthe am Sonntag,
30. September, 17 Uhr, ein. An der
Orgel: Michael Markuszewski.

Benefizkonzert für
die Turmsanierung
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